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Bekanntmachung.
Behufs Ausführung von Pfpflaſterarbeiten

auf der Wallendorf-Burgliebenauer Provinzial
Chauſſee Station 3,9--4,2 Flur Burgliebenau
wird dieſe Strecke vom Montag, den
30. ds. Mts. an bis zum 20. Mai er.
für den Fuhrverkehr geſperrt. Der Verkehr
wird während dieſer Zeit über den Fürſten-
damm und Löſſen-Löpitz verwieſen werden.

Merſeburg ven 25. April 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Aufgebot.

1. Die Ehefrau des Grubenarbeiters Guſtav
Opitz Marie geb. Rudolph in Poppitz,

2. der Landwirt Hugo Zahn in Wegwitz,
vertreten durch den Juſtizrat Baege in
Merſeburg, haben das Aufgebot zum Zwecke
der Ausſchließung der Gläubiger
zu 1. der im Grundbuche von Poppitz, Band I

Blatt 10 Abteilung III Nr. 1 für Johanne
Dorothea Rudolph geb. Dreyhaupt und
Johann Gottlob Dreyhaupt in Poppitz ein
getragenen Hypothek von 36 Taler väter-
liches Erbteil,

zu 2. der im Grundbuche von Wegwitz, Band
I Blatt 13 Abteilung III Nr. 7 für Friedrich
Louis Erbe in Wegwitz eingetragenen Hypo-
thek von 120 Taler müttterliches Erbteil,

beantragt.
Die Gläubiger bezw. Rechtsnachfolger werden

aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf
den 22. Juni 1906, mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer Nr. 17
aberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte an-
zumelden, widrigenfalls ihre Ausſchließung
mit ihren Rechten erfolgen wird.

Merſeburg, den 21. April 1906.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Herrn Regierungs-

Präſidenten habe ich die Wahrnehmung der
mir nach g 76--78 des Geſetzes über die Ge
werbegerichte vom 29. September 1901 ob-
liegenden Geſchäfte dem Stadtrat Dietrich
hier als Stellvertreter bis auf Weiteres über
tragen.

Merſeburg, den 26. April 1906.
Der Bürgermeiſter.

Robde.
Generalſtreik am 1. Mai?

Paris, 26. April.
Alles menſchliche Schaffen bleibt Stückwerk,

und ſo wird wohl auch die am nächſten
Dienstag erfolgende Löſung der ſozialen
Frage noch immer keine vollſtändige und end
gültige ſein. Und doch laſſen es die revo-
lutionären Häuptlinge an gutem Willen nicht
fehlen, und doch macht der allgemeine Ar
beiterverband wahrhaft übermenſchliche An
ſtrengungen, um wenigſtens einen General
ſtreik mit allen dazu gehörigen Schreckniſſen
zu organiſieren. Aber ſelbſt dieſes verklei-
nerte Jdeal läßt ſich nicht erreichen. Einer
der Führer des Arbeiterverbandes machte
geſtern einem Reporter das ſchmerzliche Be
kenntnis, daß die Dienerſchaft, des Elyſse
nicht zu bewegen war, ſich der großen Kund
gebung am 1. Mai anzuſchließen, obwohl
man ſich die redlichſte Mühe gab, den Lakaien
des Präſidenten der Republik begreiflich zu
machen, wie ſchön es ſein würde und welche
Senſation es hervorrufen müßte, wenn Herr
Fallières am Dienstag morgen niemand
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hätte, der ihm ſeine Schokolade ſervierte, und
auch niemand, der ihm ſeine Stiefel putzte.
Jn der Tat! Das wäre für die Sozialiſten
ein erhebendes Schauſpiel geweſen und ein
heilſames Exempel. Es hat nicht ſollen ſein.
Der abſolute Generalſtreik ſcheint eben
nur in der blauen Wolkenhöhe radau-
philoſophiſcher Spekulation zu exjiſtieren.
Das hindert nicht, daß der relative auch
ſchon ganz nett zu werden verſpricht. Wenn
man die Liſte der bereits heute in Paris
ſtreikenden Gewerkſchaften überſieht, wenn
man die fieberhafte Aufregung an der Ar-
beiterbörſe beobachtet und wenn man die von
der Polizeipräfektur eingeleiteten Vorſichts-
maßregeln wahrnimmt, ſo kann man den
Genoſſen Levy, Griffuelhes, Pouget und
Merrheim, die den Generalſtab der Prole-
tarier-Armee bilden, das Zergnis nicht ver-
weigern, daß ſie eine ganz außerordentliche
Leiſtung zu ſtande brachten. An der
Arbeiterbörſe, in ihrem Annex, ſowie im
Hauptquartier des allgemeinen Verbandes,
alſo in drei Gebäuden, deren jedes mehrere
große Verſammlungsſäle aufweiſt, löſen
die Streikmeetings einander Tag und Nacht
ohne Unterbrechung ab. Ueberall ſteht
die Forderung des Achtſtundentages mit
obligater Lohnzulage auf der Tagesordnung
und überall wird über die Beteiligung der
betreffenden Gewerkſchaften an den Kund-
gebungen des 1. Mai, ſowie eventuell an der
„Tatenpropaganda“ debattiert. Die Typo-
graphen und ſämtliche verwandten Berufs-
genoſſenſchaften ſind ſchon ſeit mehreren Tagen
im Ausſtande. Geſtern haben ſich ihnen die
Goldarbeiter und Juweliere angeſchloſſen, die
in Paris eine Korporation von 6000 Gehilfen
bilden. Die Barbiere und Haarkräusler ſind
ebenfalls ſchon aktionsbereit, die Erdarbeiter,
die Zimmerleute, die Steinmetzen, die An-
ſtreicher, die Bäcker, die Buchbinder, die
Papeterie- und Kartonnage Arbeiter, die
Spezereikrämer, die Eiſengießer, Schmiede und
Schloſſer, die Angeſtellten der ſtaatlichen
Monopolinduſtrieen (Tabak und Zündhölzer),
die Beam en der Gasgeſellſchaft, die ſtädtiſchen
Straßenkehrer und Laternenanzünder, ſie alle,
alle, alle drohen, den 1. Mai und die Folge-
tage nach dem Ritus des revolutionären
Arbeiterverbandes zu feiern. Und ſie wollen
„impoſante“ Aufzüge in den Straßen ver
anſtalten, um der „Ausbeuterkaſte“ ad oculos
zu demonſtrieren, daß ſie die Ueberzahl in der
Geſellſchaft bilden und folglich zu befehlen
haben. Natürlich betrachten ſie es als ihr
gutes Recht, dieſe Aufzüge dahin zu lenken,
wo es ihnen beliebt und erklären im voraus
jede Behinderung als böswillige Heraus-
forderung des „friedlichen“ Volkes. Hat der
Polizeipräfekt ſeinerſeits unrecht, wenn er ſolche
Behinderung als ſeine Pflicht betrachtet
Er erinnert ſich an den 18. März 1871,
an das Debut der Commune. Uebrigens
braucht er nur 'an die jüngſten Exzeſſe im
Streikrevier bei Lens zu denken, um zu wiſſen,
was die unausbleibliche Folge zu ſein pflegt,
wenn die Behörden „friedliche“ Streikkolonnen
ungeſtört ziehen laſſen dahin, wo es etwas
zu demolieren oder zu plündern gibt. Der
Präfekt Lépine iſt alſo feſt entſchloſſen, am
1. Mai keine Demonſtration zu dulden,
die etwa den Reſidenzpalaſt des Herrn
Fallières, das Hotel de Ville, die Miniſterial-
gebäude oder eines der großen Finanzinſtitute
zum Zielpunkt hätte. Seine Maßnahmen
ſind getroffen und er erwartet bis Ende
dieſer Woche noch etwa 30 000 Mann Sol
daten zur Verſtärkung der Pariſer Garniſon.

Sonntag den 29. April 1906.

Einerlei! Trotz dieſer Machtentfaltung er-
ſcheint die öffentliche Ordnung ernſtlich ge-
fährdet, und es wird hier in der „vLichtſtadt“
wieder einmal recht ungemütlich.

Paris, 27. April. Die bekannteſten
unter den Perſönlichkeiten, bei denen heute
Hausſuchungen vorgenommen wurden,
ſind die Bonapartiſten General Baron
Taradel, Major Xavier Feuillant,
ehedem Offizier der napoleoniſtiſchen Leib-
garde, Henri Bibert, Redakteur des Kampf-
blattes „Autorits“ und Präſident des Blocs
der Patrioten, ſowie deſſen Freunde Graf
Durand Beauregard und Advokat Moro
Giafferi, die Royaliſten Baconnier,
Advokat de la Reyle und Herr Lemeroc,
dann die dem Separationsgeſetz entgegen-
wirkenden Senatoren Admiral de Cuver-
ville, Buvatier von der „Anti-Frei-
maurerliga“ Hauptredakteur an „La Croix“, end
lich Czulowsk i, Sekretär der ſogenannten
gelben (den Progreſſiſten ergebenen) Arbeiter
partei und die der Confédération du Travail l
angehörigen Hauptmitglieder Levy,
Griffuelhes, Merrhenn, PierreMonatte und Fromentin. Letzterer,
ein reicher Privatmann, gilt als der allezeit
willfährige Wohltäter der Anarchiſten. Der
Sicherheitschef Hamard hält für die wich-
tigſten der beſchlagnahmten Papiere die der
Anti-Freimaurerliga, ſowie die des in Béthune
gewiſſer Gewaltakte wegen verhafteten Monatte.
Jm Publikum wird jede Maßnahme will-
kommen geheißen, welche dazu beiträgt, den
erſten Maitag möglichſi ruhig verſtreichen zu
laſſen.

Zum 1. Mai.
Eine Blättermeldung beſagt, daß in allen

preußiſchen Städten, in denen Königliche Poli-
zeibehörden ſtationiert ſind, Umzüge für den
bevorſtehenden 1. Mai verboten worden ſind.

Politiſche Leberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. April. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute von Hom burg aus einen
Ausflug mittelſt Automobils auf den großen
Feldberg.

Juſſtizminiſter Dr. Beſeler hat in
einem Erlaß an die Juſtizbehörden es dieſen
zur Pflicht gemacht, im Amtsverkehr mit dem
Publikum jede Schroffheit zu vermeiden, viel-
mehr ein beſonderes, vollſte Unparteilichkeit
zum Ausdruck bringendes Maß von Beſonnen-
heit im amtlichen Verkehr, auch bei den
Sekretariaten, zu beobachten und dem Publikum

jedes nur zuläſſige Entgegenkommen
zu erweiſen.

Ueber das Befinden des Eiſenbahn-
miniſters Budde bringt die „B. Mp.“ ſehr
betrübende Nachrichten; ſelbſt die beſten
Freunde dürfen den Patienten nicht mehr
beſuchen.

Durch Kaiſerliche Verordnung iſt der
„Habicht“ aus der Liſte der Kriegsſchiffe
geſtrichen worden.

Im Verlaufe der Beratungen der
Steuer kommiſſion des Reichs-
tages wurde der Antrag Graf Kanitz
betr. Ausfuhrzölle auf Kohle, Kali und
Lumpen mit großer Mehrheit abgelehnt. Ein
Antrag Dr. Jäger u. Gen. (Zent.), den
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichs
tage alsbald eine Vorlage zu machen, die für
größere Mühlen zum Schutze der kleinen
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und mittleren unabhängig von der einzel-
ſtaatlichen Beſteuerung eine Reichsſteuer ein
führt, die das jährliche Vermahlungsquantum
mit einer ſteigenden Abgabe belegt, wurde
mit 13 gegen neun Stimmen angenommen.

Nach Ablehnung eines ſozialdemokratiſchen
und eines reichsparteilichen Antrages vertagte
ſich darauf die Kommiſſion bis Dienſtag, um
dann die Berichte für das Plenum feſtzu-
ſtellen.

Die Budgetkommiſſion des
Reichstages ſetzte die Beratung des Offizier-
penſions geſetzes fort und beendete die
erſte Leſung. Die Kommiſſion beſchloß, die
Zeitbeſtimmung über das Jnkrafttreten des
Geſetzes noch offen zu laſſen und als Abſatz
2 des Paragraphen 81 einzufügen, daß mit
dem Jnkrafttreten des neuen Geſetzes die
bisherigen Militärpenſionsgeſetze und das
Unfallfürſorgegeſetz für Beamte vom 18. Juni
1901, ſoweit es Offiziere, Sanitätsoffiziere
und Beamt betrifft, außer Kraft treten ſollen.
Bei der Beratung über Abänderung und
Auslegung des Schutztruppen geſetzes
wurde eine Reſolution Erzberger angenommen,
die verbündeten Regierungen zu erſuchen,
tunlichſt bald eine Neuregelung des Schutz
truppengeſetzes und der Wehrpflicht in den
Schutzgebieten vorzunehmen.

Rußlaud.
Petersburg, 27. April. Die Nachricht,

daß der Prieſter Gapon von ſeinen eigenen
Anhängern ermordet worden ſei, ſowie
die weitere Meldung, daß man ſeinen Leich-
nam in der Nähe Petersburgs aufgefunden
habe, hat ſich als grundlos erwieſen. Es
ſteht feſt, daß die aufgefundene Leiche nicht
diejenige des ehemaligen Prieſters Gapon iſt,
ſondern daß es ſich um einen unlängſt ver
ſchwunden Arbeiter handelt. Gapon hält ſich
einfach verborgen, vermutlich weil er die Rache
ſeiner Anhänger fürchtet. (Wir hatten die
betreffende Nachricht neulich nur unter Vorbe-
halt wiedergegeben. Die Red.)

Die neue ruſſiſche Anleihe
iſt in Frankreich nicht 12 mal, wie die erſten Nach
richten lauteten, ſondern 45 mal überzeichnet worden.
Auch in Rußland ſelbſt iſt, wie bereits gemeldet,
die Anleihe überzeichnet worden, und entfallen allein
auf Odeſſa mehrere Millionen Rubel.

Kotales.
Merſeburg, 28. April.

Ernannt. Des Königs Majeſtät haben
die Regierungsaſſeſſoren v. Hellermann
hierſelbſt und v. Velſen in Magdeburg zu
Regierungsräten zu ernennen geruht.

Straßenſzene. Heute mittag gegen
12 Uhr ſchlug der Arbeitsmann Kr. in der
Unteraltenburg, Nähe der Hälterſtraße, auf
das Straßenpflaſter hin, blieb bewußtlos
liegen und ſchlief, bis ein PolizeiBeamter
erſchien. Ob Kr. betrunken war oder ob ihn
ſonſt etwas überkommen war, weiß man nicht,
er iſt früher eine zeitlang in einer Jrrenan-
ſtalt geweſen und von da hierher zurückge-
kehrt. Der Vorgang hatte viele Neugierige
an Zelockt.

Probewaſchen veranſtaltet die hieſige
beſtrennommierte Firma Otto Bretſchneider
zwecks Vorführung einer äußerſt zweckmäßigen
Waſchmaſchine „Weltwunder“ am Donnerstag,
den 3. Mai. Jnfolge ihrer überaus einfachen
Handhabung dürfte die Maſchine bald für
jeden Haushalt ein beliebtes Hausgerät werden,
zumal der Preis von vornherein auf einen
großen Umſatz berechnet und deshalb ein ſehr
niedriger iſt. Jn Anbetracht der Mühe und
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Plage, welche unſere Hausfrauen beim Waſch-
feſte ertragen müſſen, kommt dieſe Neuheit
gerade zur rechten Zeit. Es ſei deshalb an
dieſer Stelle nochmals auf obige Veranſtaltung
verwieſen.

Provinz und Umgegend.
Veſta bei Dürrenberg, 27. April. Mit

der Verwaltung der vakanten Pfarrſtelle zu
Veſta iſt der Hilfsprediger Herr Winkler
vom Königlichen Konſiſtorium beauftragt
worden.

Hohenmölſen, 27. April. Als heute
früh der Polizeiſergeant in die Wohnung des
Rentenempfängers Ernſt Eich ner kam, um
ein Schreiben abzugeben, fand er in der
Wohnſtube den Eichner am Boden liegend
entſeelt vor. Eichner litt an Epilepſie, er
dürfte von einem ſolchen Anfall überraſcht
worden, zu Boden gefallen und infolge Auf-
ſchlazens des Geſichts auf die Dielung, er-
ſtickt ſein. Die Ehefrau des ſo plötzlich Ver-
ſtorbenen war gerade nicht anweſend.

Zeitz, 27. April. Jm Wartezimmer des
königlichen Amtsgerichts hier vergiftete ſich
geſtern der Barbier Heinrich Eckel aus
Berlin, der zu einem Termin wegen Miß-
handlung ſeiner Frau geladen war. Eckel
betrieb hier früher ein Geſchäft. Der herbe'-
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod und
die Vergiftung durch Lyſol feſtſtellen.

Weimar, 27. April. Ernſt von
Wildenbruch iſt Bürger von Weimar
geworden und hat das alte Hufelandſche
Grundſtück in der Villenſtraße „Am Horn“
erworben. Es iſt ein ziemlich umfangreiches
Grundſtück, auf dem ſich der Dichter eine
Villa nach ſeinen eigenen Angaben durch Pro-
feſſor Schulze- Naumburg erbauen läßt, um
hier ohne zeitraubende geſellige Verpflichtungen
ganz ſeinen Arbeiten leben zu können.

Aus Thüringen, 27. April. Der ver-
floſſene Winter, der auf dem Thüringer Woeld
ſchon im Oktober einſetzte, aber in den eigent
lichen Wintermonaten recht milde verlief, hat
einige bemerkenswerte Abnormitäten gezeitigt.
So wird uns mit dem ausdrücklichen Hin
weiſe, daß durchaus kein Aprilſcherz vorliegt,
berichtet, daß vor einigen Tagen auf den Höhen-
dörfern um Blankenburg die im vorigen Herbſte
wegen des vorzeitigen Eintritts des Winters
unterbrochene Kartoffelernte wieder aufge-
nommen wordeniſt! Die Früchte haben ſo wenig
gelitten, daß ſie zum größten Teil dem Haushalte
nutzbar gemacht werden können. Das gleicheKurioſum wird aus der Grafſchaft Kambreg

gemeldet. Aus Oberweißbach wird berichtet,
daß in dieſen Tagen Hafer, der erſt um
Oſtern ſeine volle Reife erlangt hat, einge-
fahren worden iſt. Auch dieſe Fruchtgattung
hat während des Winters auf freiem Felde
wenig ober gar nicht gelitten.

Loburg, 27. April. Auf der Strecke
zwiſchen Büden und Woltersdorf wurde nachts
ein etwa 24 jähriger Mann, dem beide Beine
jedenfalls von dem gegen 11 Uhr nach Loburg
fahrenden Zuge ab gefahren waren, auf-
gefunden. Außerdem hatte er blutende Wunden
am Kopfe. Er wurde von der Gemeinde
Büden noch in der Nacht nach Magdeburg
gebracht, wo er gleich nach ſeiner Einlieferung
ins Krankenhaus verſtarb.

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Halle, 25. April. Jm mitteldeutſchen
Braunkohlengebiete waren am 25. April d. J.
in der Gegend Oberröblingen, Halle, Weißen-
fels, Zeitz, Meuſelwitz, Altenburg und im
Königreich Sachſen gelegenen Werken von der
Geſamtbelegſchaft von 15653 ausſtändig 4057.

Theißen, 27. April. Dem „Weißen-
felſer Tageblatt“ wird geſchrieben: Das Ende
des Bergarbeiterausſtandes iſt noch immer nicht
abzuſehen. Wohl hegt ein ganzer Teil der
Ausſtändigen den Wunſch, den Streik ſobald
als irgend möglich beendet zu ſehen, jedoch
ſorgt man von gewiſſer Seite beſtändig dafür,
daß der Geiſt der Unzufriedenheit die Ober-

behält. Jn einer in Streckau ab-
Kgl. Lotterie Einnahme.

Die Erneuerung der Loſe zur 5. Kl.
muß bis 3. Mai erfolgen.

Ziehung vom 7.--31. Mai.
Kaufloſe noch zu vergeben, während

der Ziehung ſo lange mein Vorrat
reicht, ev. gegen Gewinnloſe anſtatt

der Barbezahlung. (868
Curtze.

Hypothenkegelder
jeder Höhe auf Acker auszuleihen.

H. Silberherg, San

bei höchſt akkurater Arbeit,

Getreidemäher,

gehaltenen Verſammlung in welcher die ab-
lehnende Antwort der Werke die ja ſelbſt-
verſtändlich war mitgeteilt wurde, wurde
beſchloſſen, im Streik auszuharren, möge
dieſer auch noch ſo lange dauern. Es iſt
ſomit noch mit einem wochenlangen Aus-
ſtande zu rechnen. Vom nächſten Dienstag
an ſoll die Unterſtützung übrigens um 1 M.
erhöht werden. Daß die Ausſtändigen tat-
ſächlich mit Nahrungsſorgen zu kämpfen
haben, beweiſt aufs Beſte, daß z. B. der
Turnverein Luckenau, der freilich nicht mehr
dem deutſchen Turnerbund angehört, auf An-
trag der in der Ueberzahl befindliche ſtreiken-
den Mitglieder beſchloſſen hat, dieſen eine
einmalige Streikunterſtützung von 5 M. zu
gewähren. Beantragt waren vorerſt wöchent-
lich 3 M. Weiter haben auch die Konſum-
vereine ſchon jetzt eine Teil ihrer Dividenden
als Streikunterſtützung gezahlt. Auch die
Erträge von Vereinesluſtbarkeiten ſollen
zur Unterſtützung der Ausſtändigen dienen.
Hierin zeigt ſich alſo zur Genüge,
daß es mit den ſo viel gerühmten reichlichen
Mitteln des Bergarbeiterverbandes oberfaul
iſt. Am meiſten zu leiden haben natürlich
die Geſchäftsleute. Die Zahl der Ausſtän-
digen iſt noch immer unverändert, wiederholt
ſind freilich ſolche wieder nach ihrer Arbeits-
ſtelle gekommen, um die Arbeit wieder auf-
zunehmen, man hat ſie jedoch mit dem Be-
merken abgewieſen, wenn ſie nicht vollzählig
kämen, ſo ſollten ſie lieber weiter feiern.
Wegen der ſich ſtetig mehrenden Beläſtigungen
der Arbeitswilligen werden natürlich eine
ganze Anzahl Ausſtändiger Bekanntſchaft mit
dem Strafrichter machen. Auch auf der
„cheiſtlichen“ Grube „Nauwburg“ iſt geſtern
und vorgeſtern ein großer Teil der Belegſchaft
in den Ausſtand getreten, was zur Folge
hatte, daß vorgeſtern Abend große Menſchen
anſammlungen in Deuben ſtattfanden, die
aber von der Gendarmerie zerteilt wurden.

Vermiſchtes.
Leipzig. 27. April. Nach den „L. N. N.“

hatte bei der in voriger Nummer gemeldeten
S chieß- Affäre Otto erſt die Frau erſchlagen
nach einem Zwiſte und dann erſt auf Näglergeſchoſſen. Nägler hatte den Otto in der Stahlfeder-
fabrik in Arbeit gebracht. Er hatte dafür nur Un-
dank geerntet. Otto feindete ihn an, einmal weil
Nägler, eine tüchtige Arbeitskraft, mehr verdiente
und dann, weil er ihm in Organiſationsfragen nicht
beiſtimmte. Otto war für ſozialdemokratiſche Or-
ganiſation, Nägler war Anhänger der Hirſch-
Dunckerſchen Richtung. So kam es wiederholt
zwiſchen den beiden Männern zum Streit und die
Differenzen arteten bei Otto zu tödlichem Haß gegen
Nägler aus. Das Motiv der Eifer ucht, von dem
hierbei gerüchtweiſe die Rede war, iſt völlig aus-
geſchloſſen. Dem „Weißenf. Tgol. teilt der Vater
der ermordeten Frau Otto, der in Weißenfelswohnhafte Schneidermeiſter H v ſſel, mit, daß ſeine
Tochter von ihrem Manne wahrſcheinlich kurz nach
9 Uhr abends im Schlafe erſchlagen worden iſt.
Der Frau wird das beſte Zeugnis ausgeſtellt. Sie
hatte den Mann kennen gelernt, während ſie in
Leipzig im Dienſt war. Jn den letzten vierzehn
Tagen war er arbeitslos geweſen, hauptſächlich, weil
ihm nichts daran lag, Arbeit zu finden. Die Kinder
des noch lebenden Mörders ſind ins Waiſenhaus
gebracht worden.

Leipzig, 27. April. Der Umbau des Pla g-
witzer Bahnhofe s iſt ſoweit vollendet, daß zu
Pfingſten die bedeutend vergrößerten Warteſäle in
Gebrauch genommen werden können. Wie wir
hören, wird dieſer Bahnhof in Zukunft eine große
Rolle ſpielen, da von hier aus auch direkte Züge
nach Halle abgefertigt werden ſollen. Außerdem ſoll
der jetzt über Halle-Probſtzella geführte Münchener
Schnellzug über Plagwitz geführt werden.

Plauen, 27. April. Jn einer Droſchke erſchoß
ſich die aus Leipzig gebürtige, hier in Stellung ge-
weſene 25jährige Kellnerin Elſa Haberditzel.
Während der Kutſcher ahnungslos nach dem Schlacht
hofe fuhr, tötete ſich die Lebensmüde durch einen
Revolverſchuß in die rechte Schläfe.

Stettin, 27. April. Jn Roſenfelde iſt eine
Stellmacherfamilie nach Genuß von Fiſchen
lebensgefährlich erkrankt. Alle fünf Familienmit-
glieder liegen hoffnungslos darnieder.

Koblenz, 26. April. Auf der Bopparder Land-
ſtraße ſtieß ein belgiſches Automobil mit einem
Steinwagen zuſammen. Das Automobil wurde
vollſtändig zertrümmert. Der Fuhrmann des Stein-
wagens iſt tödlich verletzt. Die drei Jnſaſſen des
Automobils liegen ſchwer krank darnieder.

Trier, 27. April. Die herumziehende Händlerin
Thoma, die aus der Gegend von Metz ſtammt,
legte ſich bei einem Eiſenhüttenwerk in der Nähe
der luxemburgiſchen Gemeinde Differdingen mit ihren

Maſchinenfabrik S. Rosch, Merſeburg
empfiehlt:

Rud. Sack's Hackmaſchinen,
billiger als teure Patenthacken, größte Leichtzügigkeit und Beweglichkeit,

Sack's Univerſal u. Mehrſcharpflüge,
Saat-Eggen, Hackpflüge 2e., vollkommenſte Centrifuge „Siegena“,
Rüben- und Häckſelmaſchinen z. Grünfutter, 3 teilige eiſerne Cam-
bridge- u. Glattwalzen, Jauchepumpen unzerbrechlich, Grasmäher,

Fabrikat, Schleppharken
neueſter Konſtruktion, Waſſerleitungen, Selbſttränken, Wellblech
tore, Gitter, Fenſter uſw.Reparaturen aller landwirtſchaftlichen e (865

Zimmermanns deutſches

Quadratmeter Geviert,

vier Kindern am Fuße eines Schlackenberges zum
Schlafe nieder. Als man heute früh glühenoe
Schlacke ausgoß, wurden die Frau und drei ihrer
Kinder, im Alter von 16, neun und fünf Jahren,

brannt. Nur der 14 jährige Sohn der Händlerin
kam mit dem Leben davon.

Straßburg, 27. April. Von einer ergötz-
lichen Diebesgeſchichte weiß das „Elſ.
Tagebl.“ aus Breitenbach zu berichten. Ein Land-
wirt hörte in der Küche ein verdächtiges Geräuſch,
von dem er anfänglich glaubte, daß es von der
Katze herrühre. Als er aber das Klirren von
Fenſterſcheiben hörte, ſtand er auf und bemerkte
einen Dieb, der gerade an der Arbeit war. Er ſchlug
Lärm, und im Nu waren zwei Nachbarn dabei, um
die Verfolgung des fliehenden Schelmes aufzu-
nehmen. Jn ſauſendem Galopp ging es über Stock
und Stein, worauf ſich der Flüchtling auf dieStraße begab und die Richtung nach Münſter ein-
ſchlug. Die drei Helden waren ihm immer dicht
auf den Ferſen und verurſachten ihm große Atem-
beſch werden. Endlich in Münſter machte der Aus-
reißer in der Nähe eines Gartens Halt und ergab
ſich ruhig in ſein Schickſal. Doch nun fiel auch
den drei herzhaften Verfolgern das Herz in die
Hoſen. Einer ſchickte den andern vor, um den Dieb
feſtzunehmen. Doch alle drei hatten gleich gewal-
tigen Reſpekt vor Revolver und Dolch, ſodaß ſie ſich
begnügten, den Dieb zu beobachten. Endlich be-
gaben ſie ſich alle drei (denn keiner wollte allein
auf Poſten bleiben) zur Stadtpolizeiwache. Als
dieſe aber herankam, war der Einbrecher längſt
unerkannt über alle Berge.

Gerichtszeitung.
8 „Lalle, 26. April. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. folgendes ver-handelt Um 10 Pfennige haderten heute bereits

vor der zweiten Inſtanz zwei Geſchäftsleute aus
der Bitterfelder Gegend. Der eine hatte ſich bei
Begleichung einer Rechnung dem andern zehn
Pfennige für Porto abzuziehen erlaubt und darauf
umgehend eine Poſtkarte erhalten, auf der die ab-
gezogenen zehn Pfennige ſchleunigſt nachverlangt
und ihm Zwangsvollſtreckung in Ausſicht geſtellt
wurde. Der mit Klage Bedrohte ſchrieb an einen
Bekannten eine Karte mit der Bemerkung: „Seien
Sie doch ſo freundlich und geben Sie dem armen
Mann 20 Pfg.“ Sofort verklagte ihn der „arme
Mann“ wegen Beleidigung, worauf der andere
mit Widerklage antwortete. Das Schöffen-
gericht ſchickte aber beide mit Freiſpruch heim, da es
ſich um Scherze handele. Trotzdem hatten ſie auch
noch bis vor die Strafkammer gehen zu müſſen ge-
glaubt, um nur ja gegenſeitige Verurteilung zu
erzielen. Jndes auch die Strafkammer wies ſie heute
mit Freiſpruch ab.

New-York, 27. April. Jn Texas fegte geſtern
abend 7 Uhr ein Tornado über Elay County,
der Tod und Verderben hinter ſich zurückließ,
Bellevue und Stoneburg ſind von der Bild-
fläche verſchwunden, und in beiden Orten ſind große
Verluſte an Menſchenleben zu beklagen. Sofort als
die Nachricht in Bowie, 125 Meilen von Bellevue
eintraf, wurde ein Spezialzug mit einem Hilfskorps
abgeſchickt. Dem Sturm folgte ein Feuer auf dem
Fuße nach, wodurch auch noch andere Ortſchaften
in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind. Bellevue
hat 1500 Einwohner. Es wurden darin 260 Ge-
bäude zerſtört, 47 Perſonen getötet und 100 ſchwer
verletzt. Auch die Ortſchaft Hamilton wurde
wer geſchädigt.

Nach der Katafſtrophe.

San Francisco, 27. April Dem
„Berl. Lok.-Anz.“ wird depeſchiert: Von der
Fähre aus ſind nunmehr zwei Straßen durch
die verbrannte Stadt hindurch aufgeräumt
worden, neben denen aber im Schutt noch
kleine Feuer glimmen. Jch konnte heute durch
die Stadt und den Golden-Gate-Park bis zum
Cliffhouſe fahren und die merkwürdige Beob-
achtung machen, daß das Erdbeben etwa zwei-
hundert Meter von der Oſt- wie von der
Weſtküſte der Halbinſel entfernt am ſtärkſten
wütete und die Mitte der Halbinſel verhält-
nismäßig verſchonte. Unmittelbar weſtlich der
Fähre und der Oſtküſte ſind die Erdwellen des
Bebens erhalten. Sogar die Straßenſchienen
auf der Market Street ſind in flachen Wellen
gebogen, deren Kämme einen rechten Winkel
zum Gleiſe bilden. Daß hier das Zentrum
des Erdbebens war, meldete ich ſchon. Analog
fand ich nun heute dieſe Erdwellen in kurzer
Entfernung von der Weſtküſte, wo die ihr
parallel laufende Landſtraße ſtellenweiſe ſogar
derart durch breite, tiefe Riſſe geſpalten iſt,
daß ſie für Wagen unpaſſierbar iſt. Da hier
nur wenige Holzhütten beſtehen, iſt der
Schaden indeſſen unerheblich. An dem einzigen
Steinhaus aber ſind die Spuren des gleichen
Wütens wie auf der unteren Market Street
wahrnehmbar. Es iſt ein Bau von etwa drei

der nur Mannshöhe

empfehlen ſich

Zur Anfertigung eleganter
Damen- unch

Kinder Garderobe
Geschwister Schröder,

Oberburgſtr. 41 (Palmbaum).

erreicht. Unter ihm iſt das paziſiſche Kabel
„verankert. Die Wände ſind mannsdick, ſo daß
man das niedri e Bauwerk ſicher glauben

im Schlafe von der Glutmaſſe überſchüttet und ver- ſollte, aber die Mauern ſind geſpalten und
drohen einzuſtürzen. Durch den Fußboden iſt

ein Steinblock aufwärts gepreßt. Uebrigens
hat der geſtrige Erdſtoß erheblichen Schaden
in San Francisco angerichtet. Eine Frau
wurde dabei getötet und die Vorderwand des
Turmes vom Fährhaus ſtürzte ein. Jn
Oakland werden die Schornſteine immer
ſeltener. Viele Häuſer bedürfen der Reparatur,
manche ſind geräumt. Seltſamerweiſe muß
ich ſagen, daß die Erdſtöße der geſtrige
war der ſiebenunddreißigſte inſofern einen
heilſamen moraliſchen Einfluß ausüben, als
ſie durch die Furcht vor einer neuen Kata-
ſtrophe einen gewiſſen Galgenhumor wachhalten.

Ein tragiſches Element kann ich in der
Phyſiognomie der ſich durch die Straßen
Oaklands ſchiebenden Maſſen beim beſtenWillen
nicht finden. Das ſchrille Lachen erkünſtelter
Ausgelaſſenheit klingt durch ihre Geſpräche,
und die Tauſende, die ich heute nach
Aufhebung des Paßzwanges durch die Straßen
von San Francisco wandeln ſah, glichen
Vergnügungsreiſenden, die ſich ſcherzend einander
auf die Verwüſtungen aufmerkſam machten.
Der Strom der in die erhaltenen Heimſtätten
Zurückkehrenden dauert immer noch fort, aber
ihm flutet ein anderer Strom entgegen von
Leuten, die mit Mödeln, Betten und ſonſtiger
Habe auf Wagen jeder Art abwandern. Einige
Läden der erhaltenen Stadt waren offen, um
die Bewohner mit Lebensmitteln zu verſorgen.
Jedoch gibt es nur Backwaren. Es dauert
daher trotzdem jetzt nach der Bankeröffnung
wieder Geld zirkuliert, die freie Verteilung
von Viktualien ſort, auf die in langer Reihe
Wohlhabende inmitten von Proletariern
warten. Da die Schornſteine noch nicht in-
ſpiziert ſind, darf in den Häuſern nicht ge
kocht werden. Noch immer kochen Damen in
Straßentoilette mit Hut auf einem Kochherd
von Ziegelſteinen neben dem Trottoir. Die
Häuſer auch des reichen Viertels der erhaltenen
Stadt ſind meiſt aus Holz und haben daher
kaum gelitten. Die Beſitzer von ſteinernen
Häuſern wünſchen, lieber auch das Feuer
und die entſprechende Verſicherung gehabt zu
haben, da ſie den durch das Erdbeben ent-
ſtandenen Schaden daſelbſt gutmachen müſſen.

Kleines Feuilleton.
Des Kaiſers Dackel. Wie man weiß,

hat der Kaiſer zwei Dachshunde, die er ſehr
gern hat und die ihn zuweilen auf ſeinen
Reiſen begleiten. Auch nach Homburg
ſind ſie mitgenommen worden; einer davon
hat dieſe Rückſicht aber nach Dackelmanier
damit vergolten, daß er ausgeriſſen iſt. Vor
geſtern nachmittag iſt der Dackel, ein brauner
Krummbein, auf den Namen Schnapp hörend,
zwiſchen Cronberg und der Hohen Mark in
Verluſt geraten. Er trägt ein Meſſinghals-
band mit einer Krone und einem „W“ da-
rauf.

Die Launeun Fortunas. Der 50000 Mark-
Gewinn der Marienburger Schloßbaulotterie iſt
einem Berliner Loſehändler auf eigenartige Weiſe
in den Schoß gefallen. Er war am zweiten Ziehungs-
tage von Berlin nach Danzig gekommen, um dort
noch die in ſeinem Beſitze gebliebenen letzten 150
Loſe abzuſetzen. Allein vergeblich bot er ſie ver-
ſchiedenen Danziger Händlern an: er fand keinen
Käufer für ſie und mußte die Loſe notgedrungen
auf eigene Rechnung ſpielen. Um ſo größer war
ſeine Freude, als er erfuhr, daß eins ſeiner Loſe
mit dem zweiten Hauptgewinn im Betrage von
50000 M. gezogen worden war.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.

We ofen1 den sein Wwill,

c lasss sich Meere Proben kommen. S
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50
Gemuſterte Scidenſ. Meter Mk. 180 bis 15.roben portofrei Sen oue Bezeichnung erb.
ouitschlands grösst. Spsz.-Seicdengeschäft
Seidenhaus Michels Cle-

„BERLIN SW. Leipziger Strasse 43-44
Mechan. Selde werel in Krefeld

Hierzu 1 Beilage.
Tüchtiger

Flaſchenbierfahrer

Von dem
Festblatt zur Silberhochzeit der

Kaiserlichen Majestäten,
das ſ. Z. dem „Kreisblatt“ beilag,
iſt eine kleinere Partie zurück ge-
blieben, die zum Preiſe von 10 Pfg.
pro Stück abgegeben wird in der

KreisblattDruckerei.

ds. Blts. niederzulegen.

für Landtouren, der mit Branche
vertraut iſt, geſucht. (859

Offert. unt. „Flaſchenbierfahrer“
mit Zeugniſſen ſind in der Exped.

bei Ammendorf.

GrubevondervHeydt

Förderleute
werden eingeſtellt. (839



Sonntag, den 29 April.
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empfehle ich:

in Voile, Satintuch,
Eolienne, Kroise, Batist,

Kaschmir, Coating
gestreift und kariert

entzückenden Neuheiten
ein grossstädtisches

Sortiment in
aparter Ausmusjerung

in Chemise, Satin, Batist.
Organdy, Baumwoll-

Musselin von 27 Pfg. a
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un erreicht grossem Sortiment.
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im soliden, erprobten Qualitäten.

R albſertige oben
in Batäst, Seiden-Husselin, e. Japon-
seidle, Woll-Batist u. Leinen, Robe von M. 4.50 45.00 in EBESIS Cin Batist und Seiden- vor oru

Eolienne ete.
3.90 bis 4.50 neler,

Fitterstoffe und sämtlicſte Sutaten
für die Damen- und Herren-Schneiderei

m anerkannt grösster Auswahl unübertroffen vbillig?

Fosamenten, cesätee, Spiteen, Spitaenstoffe, r

Kaufhaus Otto Doblou Abtell ung A.

Aue 2
e S e S e eeng m m S W Stadt-2 Tyrater in Halle e g. S.Am 25 April wird in Raßnitz r. D. Sonntan, 29. Apri l v 3(Bz. Halle) eine für Fernſprechbetrieb omp on Uhr, letzte Vorſtell, zu klein. Preiſen:

eing gerichtete, mit der Orts- Poſtanſtalt Kabale und Liebe. Abendsrelege Telegraphenanſtolt für den 71 Uhr, Beamtenkarten ungiltig.W und eine öffent- Die zärtlichen Verwandten. Hier-iche Sprechſtelle mit beſchränktem auf: Jm Frühlin (Ballet.)Tagesdienſt eröffnet. Gleichzeitig wird s Marke Sehwan Wder Unfallmeidedienſt in Raßnitz ist das beste. Mottenmittel:eingeführt.
Halle (Saale), den 22. April 1906. T v e W besseren See

1090 999 M..
Camphor. Camphorin.

Naphtalin. kienöl.Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion. ereſte S F S S aniſchen u. weißen Pfeffer,Veröffentlicht Gelder einer Familien Stiftnung, 2 S 7Merſeburg, den 26. April 1906. dauernd auf feinſte Ackerhypothet, S 5 S 7 re MottenEſſenz
Der Königliche Landrat. auch e Zu ß D S z laſche 25 und 50 Pfg. beiGraf d' Haußonville. eid 3 u 1906 guszuletgen. S z 7 teldungen mit genauen Angaben ſ S S G G 6

e 7 Sr Georg Urhatis sh. A. P. 634 an die Expedition D S Z. W ever
der Halle'ſchen Zeitung, Halle a. S. S S 7 7866) Drogen u. Farben,Halle a/S. Leipzigerstr. I2II, erbeten. 6579 5 S Rurgstrasse 16.Spezialarzt für en 7 z Se 7Kinderheilkunde, innere o tarkh l„kür von 3 0 an ſind in große n und e 7 7kleinen Poſten auf Acker dauernd aus- i 7(86

und Mervenkrankheiten.

Rudolf Mosse,
Geſuche unter A. 7. 124 an

Magdeburg.
zule ihen.

1000000 Mark,
was am Wegen

Gelder einer Familien-Stiftung,
dauernd auf feinſte Ackerhypothek,
auch à 31/,0/0, in 1906 auszuleihen.
Meldungen mit genauen Angaben

sub. Z. p. 634 a. d. Exped. der
Halle'ſchen Ztg., Halle a. S., erbeten.

er Stelluug ſuchtverlange die „Deutſche (130Valanzenpoſt 417“, Eßlingen.

So HKudsn

Kauſer

Elsenbahnlinie Kohlfurt-Falkenberg. Das ganze Jahr geöftnet W
eſtgemäss Vorzäüglichste Erfolge b. Dampf-, elektr. Licht-,eingeriechtet. Gicht, Rheumatismus u. Moorhbäcker, W nsäure- u. sonst.
jschias, Nerven u. Frauenkrankheiten. Wannenbdäder. Prospekte d. d Eafe- eÜnersohöpf. Moorlager nahe d. Stadt. direktion u. das ürgermeiste

Eine inchuge. perfekte

BrHä tigem
für Hand u. Maſchine ſofort ge-

Blumen-
und Gemüſe-Samen

Feld-, Gras-,
GemeinſchaftlicheLe ſ. a in garant. friſcher Qualit. empfiehltVen Ortskrankenkaſſe. ne tsanſen und s zu Paul Göhlſch Merſ b C eaber

Danpfwäſcherei Sei e t eGew werdedet riebe

rasch und verschwiegen
m Agent. durchE. Kommen Nach. e 17, I.

Apolda.

Ein älteres Dienſtmädchen

wird bei 60 Taler Lohn am 1. Juni

und feinste
Schuhputzmittel

Etwaige Anträge ſind bis Mon- im Bahnhof Merſeburg geſucht. uPrivatDarlehne v. 100 M. an, tag, den 7. Mai er., abends 6 Uhr Traugott Präßler, Bahnhofe wirt. e eng e en
i ich s e 9 al sind a olge der, ar ine in 900 Zeiauch bei Raten ſchriftlich beim unterzeichneten Vor r ler e e auf ne e t i tnbeute Roder zur r iigen Beile tanten aus ne Den tschland und

Generalverſammlung.
Dienſtag, den 22. Mai 1906,abends s Uhr

im „Herzog Chriſtian.“

h S r ch en wehe
e )altsenand tand ohne Provision, da keit

ſitzenden einzureichen. (873
Merſeburg, den 18. April 1906.

Paul Thiele,
Vorſitzender.

rückzahlung giebt coulant, diskret u.
ſchnellſtens C. A. Winkler, Berlin v 9rossten 2ufri n Gedre ch. tstaaten in Verbindung. da e enormenR rrebslste, die gröcsle der granch et u dortefre Erte e Zahieeienen, nerhenaungen

S es n nen mit elgenen Bureaux ine Abg Stabenere kinoech e Hangover, Köin a Rn. und Karis-
D. EBtes hcradtaus Deuts-chlag rune r

vorrätig in derW. 57, Manſteinſtraße 10. Viele
Kreisblatt-Druckerei.Dankſchr. (Rückpt. erb.) (748 i
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z w w e e ein staunenswerter Mannigfaltigkeit und zu ausser ordentlich billigen Preisen-
gang Wolle. solides Gewebe., grosses 2 hellgründiger Fond mit 2 garantiert waschechtFarbensortiment, doppeltbreit, G n 4708 aparten farbigen Satin- e usse ne m aus hell. u. dunklem

das Meter Pf. streifen das Meter Pf. Grund ap. Must. AMtr.
z gauz Wolle, elegantes Ge- 35 mit Streifen in den zartesten 00 3 3 einfarbig und mit kleinenal ma 6 webe, grosses Farbensorti- a 0 7 ar 08 Grundtönen mit Atlas- h er einen Mustern, grosses Farben- pt
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ganz Wolle, leichtes Gewebe 35 32 seidenen Streifen, seidenweiche 50 34 prima leinenartiges Gewebe für KleiderO a ist in den apartesten Seiden- 0 5 ine Gewebe, grosse Muster- Auswahl 87 3 und Blusen pt
farhe n das Meter Mk. e das Meter Mk. Meter
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kleider das Meter Mk. das Meter Mk. 0 Neuheiten Meter t

Geschäftshaus (870Preise und Auswahl 77 Ji e. I CVV iKonkurrenz Marktplatz 2 und 3.
e G Proben Koletionen portofrei.er Theater Aufführungzum Weſten eines Bismarck Denkmals
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n Sie och ſt t i 47 Schauſpiel in 3 Akten von Max Halbe.
S S e e e

sparen
will

auf bei Mitaliedern des

Bei BRismmarok.,.
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P Eröffne am I. Mai hier- werden. Auf fortlaufende und mehrjährige Verſicherungenn wird ein ent-
Unyerwüsfſieh!

ſelbſt mein ſprechender P. ämien Rabatt gewähtt, welcher bei der j. desmal gen Jahres-
Pöntherkohrrad. Werke M d prämie in Abzug gebracht wird. Die Schäden werden in liberaler Weiſeen len en Lehratelierme Malerei r und die feſtgeſtellten r r e prompt innerhalb

onatsfriſt voll ausgezahlt. Nähere Auskunft über die Verſicherungs-Be-
M AGDEBORG. Zeichnen, Modellieren. Unterrichte dingungen und Antragsformulare bei den unterzeichneten Azenten:

und nehme Beſtellungen entgegen in de Herr Frf W Kaufmann,imi z in kunſtgewerblichen Techniken, Tief Carsdor Friedri iffmann, (795„Echter Virginiſcher Saatmais, wen dekorativer Stoffmalerei. n C n O
3 3 3 auptfach: Porträt Freyburg a. U. C. o, Gutsinſpektor a. D.Saatwicken, Viktoria Saaterbſen, len Sepeehien Fet Welt en

Köſen L. Petzold, Stadtgutsbeſitzer,Saatweizen, Saathafer, Kurſusfür engl. Turnen Laucha Wilh. Buſch, Baugewerksmeiſter,

wi ſ tli I t T Mücheln Carl Apelt, Kaufmann,ſo te ſam iche EAMIIIIIIS mit Muſik. Naumburg Otto Krehahn, Kaufmann,
offeriren preiswert (789 Rich. Hofmann, Kaufmann,W. be C ewv al d C 0 Klice Fander Nebra en Kohlenhändler.e Querfurt Rich. Wege, Kaufmann,09 Eingang von den Anlagen. Schortau Ed. Löhnitz, Maurermeiſter.
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Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

85. Fortſetzung.)

„So! Weiter! Hat der Freiherr für
Sie irgend einmal ein Geſchäft beſorgt? Viel-
leicht einen Wechſel für Sie bei dem Hauſe
Stein eingelöſt?“

Cohn wurde bei dieſer von einem miß-
trauiſch forſchenden Blick begleiteten Frage
ganz grau im Geſicht und ein Zittern über-
lief eine krumme gebeugte Geſtalt.

„Nein, nein!“ ſtieß er haſtig hervor.
„Sie verhehlen mir die Wahrheit,“ fuhr

der Staatsanwalt fort, „ich leſe es auf Jhren
Zügen und dann habe ich einen Beweis für
das Gegenteil Jhrer Behauptung. Der
Diener des Freiherrn, der Zwerg Hans Fried-
hof, erinnert ſich ganz genau, eines Tages
in einem Rock, den er ausbürſtete, einen von
Jhnen ausgeſtellten, auf zehntauſend Mark
lautenden, an Stein zahlbaren Wechſel ge-
funden zu haben. Der Freiherr hatte, von
einem Wege zurückgekehrt, den Rock ſoeben
ausgezogen. Wahrſcheinlich war er bei Jhnen.
Der Wechſel war noch an demſelben Tage
fällig und iſt auch pünktlich eingelöſt worden.
Denken Sie mal nach Sie haben gewiß
d Freiherrn den Wechſel zum Bezahlen ge
geben.“

Cohn rieb ſich mit dem Finger die Stirn
und räuſperte ſich.

Was ſollte er antworten? Die Wahrheit
eingeſtehen? Schließlich war es das Beſte.
Der Freiherr war ja ſo wie ſo verloren.

Er erhob den Bick.
„Jch erinnere mich jetzt des Vorfalls, Herr

Staatsanwalt! Ja, ich gab dem Freiherrn
einen Wechſel zum Bezahlen. Er hat den
Auftrag pünktlich ausgeführt.“
Ein Blitz des Triumphes leuchtete in den

Augen des Staatsanwalts auf. Das war ein
wertvolles Geſtändnis.

„Der Wechſel lautete auf zehntauſend Mark
„Ja, Herr Staatsanwalt!“

„So hat der Zwerg alſo recht! Jch hebe
hervor, daß bereits zweifellos nachgewieſen
iſt, daß der Freiherr Herrn Stein jene dreißig-
tauſend Mark ſtahl. Weber hat nun den
Wechſel von einem älteren Kaſſenboten, deſſen
Haar und Bart ſchon ergraut waren und der
ſich auffällig eigentümlich benahm, bezahlt er
halten. Der Freiherr muß alſo eine Ver-
kleidung gewählt haben. Jſt Jhnen etwas
davon bekannt

Cohn machte ein ganz beſtürztes Geſicht
und ſtammelte atemlos „Nein, nein

„Der Freiherr hatte ſich als Kaſſenbote
verkleidet, als er den Wechſel bezahlte,“ be
hauptete der Staasanwalt nun ganz be-
ſtimmt. „Der Anzug, ſowie der falſche Bart
und die Perrücke befinden ſich bereits in amt-
licher Verwahrung. Sie hören, ich bin mit
Beweiſen gut ousgerüſtet. Es ſollte mich
wundern, wenn das Vorhaben des Freiherrn
Jhnen ganz unbekannt geweſen wäre. Jch erſuche
Sie, geben Sie der Wahrheit die Ehre.“

Cohn ſchlug die Blicke zu Boden.
„Jch weiß nicht, weſſen ich mich ſchuldig

gemacht haben ſollte,“ verſetzte er mit ſchwan-
kender Stimme, nach Faſſung ringend. „Man
kann mich doch nicht für die Taten des Frei-
herrn verantwortlich machen.“

„Für alle nicht,“ erwiderte der Staatsan-
walt mit Nachdruck, „nicht für den Mord,
dem Gräfin Flora von Straden zum Opfer
fiel, nicht für den Mordverſuch, der gegen das
Leben der zweiten Gemahlin des Grafen von
Straden gerichtet war

Cohn ſtieß einen Schrei des Entſetzens
aus und ſtarrte den Staatsanwalt ungläubig
fragend an.

Dieſer hielt einen Augenblick inne und
fuhr dann fort:

„Sie hören, der Freiherr hat ſein Leben
verſpielt er dürfte im Zuchthaus enden.
Seinen Mordtaten ſtehen Sie gewiß fern,
aber nicht ſo dem Diebſtahl. Sie waren mit
ihm ein Herz und eine Seele. Sie wollten
Jhre Nichte Sarah Stein zwingen, ihn zu
heiraten. Geben Sie das zu?“

Cohn ſchüttelte das Haupt.
„Zwingen wollte ich Sarah zu einer Ehe

mit dem Freiherrn nicht ganz gewiß nicht!
Jch hielt ihn aber für einen geeigneten Gatten
für ſie. Aber woher wiſſen Sie das ſchon
Alles, Herr Staatsanwalt?“

Ein vieldeutiges Lächeln glitt
ſchmalen Lippen des Staatsanwalts.

„O, ich weiß noch viel mehr, Cohn!
Sie kamen dahinter, daß der Freiherr jene
dreißigtauſend Mark geſtohlen habe wie?
Das weiß ich noch nicht genau? Jch ver-
vermute, der Freiherr zahlte Jhnen eine
Wechſelſchuld mit einem Teile der geſtohlenen
Summe. Das Nummernverzeichnis belehrte
Sie darüber, daß ſich unter den Banknoten
drei der geſtohlenen befanden. Sie machten
der Staatsanwaltſchaft nun fälſch ich die An-
zeige, Karl Weber habe Jhnen jene Bank-
noten, unter denen ſich die geſtohlenen be-
fanden, gegeben Jhnen, nicht Jhrem
Kaſſierer Jſidor Roſenthal, wie Sie jetzt be-
haupten.“

„Jch kann mich geirrt haben, Herr Staats-
anwalt,“ verſuchte Cohn ſich herauszureden.
„Weber hat mehrmals an mich Zahlung ge-
leiſtet. Zum mindeſten iſt es nicht wahr,
daß ich mit Bewußtſein eine falſche Anzeige
erſtattet und mit dem Freiherrn gemeinſchaft-
liche Sache gemacht habe.“

„Sagen Sie mir zunächſt, hat der Freiherr
Jhnen, als der Diebſtahl bei Stein ſchon
verübt war, irgend eine Zahlung geleiſtet

Cohn wiegte nachdenklich das Haupt.
„Jch kann das weder behaupten, noch in

Abrede ſtellen,“ erwiderte er ausweichend.
„Nun Jhre Bücher müſſen darüber

Aufſchluß geben! Jch will ſie durch einen
Beamten nachſehen laſſen, vielleicht kann Jhr
Kaſſierer darüber auch Aufſchluß erteilen.
Jch nehme noch immer an, daß der Freiherr
Jhnen irgend eine Zahlung mit einem Teile
des geſtohlenen Geldes machte, daß Sie da-
durch ihn als den wirklichen Dieb kennen
lernten, Sie nahmen ihn deshalb in's Gebet.“

(Fortſetzung folgt.)

um die

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. April. Jm hohen Alter von

88 Jahren ſtarb hier der Rentier, frühere
Apotheker Poppe, ein um die Altertums-
kunde hochverdienter Mann. Jn ſeinem
früheren Wirkungskreiſe Artern hat er ſich
rege bei allen öffentlichen Angelegenheiten be-
tätigt. Hier wird eifrig agitiert für eine
rege Beteiligung des Weltfeiertags.
Gerade in dieſem Jahre ſoll ſie glänzender
von ſtatten gehen als früher. Nach Lage der
Verhältniſſe wird die diesjährige Maifeier
genau ſo verlaufen wie in den Vorjahren, eine
Demonſtration einiger hundert Menſchen, die
von der Bürgerſchaft kaum beachtet wird.
Die Lohnbewegung der Geſchirrführer
iſt beendet. Unter Umgehung der Vertrauens-
kommiſſion, mit der zu verhandeln die Fuhr-
herren ablehnten, hat zwiſchen den einzelnen
Arbeitgebern und ihren Leuten eine Ver-
ſtändigung ſtattgefunden. Somit kommt der
angedrohte Streik nicht zum Ausbruch.

Halle, 27. April. Am Donnerstag
nachmittag 5 Uhr kenterte am Trothaer Wehr
eine Gondel, in der ſich zwei Studenten be-
fanden. Der eine konnte ſich durch Schwimmen
retten, der andere, stud. theol. Prahl, Harz 31
wohnend, ertrank. Die Leiche iſt noch nicht
gefunden.

Lützen, 27. April. Der Deutſche
Flottenverein, Ortsgruppe Lützen, ver-
anſtaltet am Sonntag, den 6. Mai d. J.,
abends 71 Uhr im Reſtaurant zur „Guten
Quelle“ in Lützen einen Vortragsabend. Dem
Vorſtande iſt es gelungen, den bekannten
Lehrer Herrn R. Erfurth aus Wittenberg
wiederum für einen Vortrag zu gewinnen,
der das Thema: „Eine Nordlandsreiſe Sr.
Maj. Kaiſer Wilhelms II. im Anſchluß an
die Kieler Woche“ mit 76 farbigen Lichtbildern
behandeln wird. Der Eintritt iſt für Flotten-
vereinsmitglieder und deren Angehörige frei;
für Nichtmitglieder wird ein kleines Eintritts-
geld von 25 Pfg. erhoben. Herr Erfurth iſt
als ausgezeichneter Redner bekannt, und ſomit
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verſpricht der Abend ein recht intereſſanter zu
werden.

Weißenfels, 27. April. Der Evan-
geliſche Kirchbauverein veranſtaltet in der
zweiten Hälfte des Monats Juni cr. die Auf
führung des Herrigſchen Lutherfeſtſpiels unter
Leitung des Oberregiſſeurs Frey aus Berlin.
Der Vorſtand gibt ſich der angenehmen
Hoffnung hin, die hieſige Bürgerſchaft werde
auch die mal ihr Jntereſſe einer guten Sache
enkgegendringen.,

Spergau,
gegen 12 Uhr

27. April.
wurde von

mittag
aus der

Heute
einer

Richtung Corbetha kommenden einzelnen Lo
komotive die Ehefrau Karl Wagner, Emilie,
welche als Schrankenwärterin ihren Dienſt
verſaß, überfahren und ſofort getötet. Die
Verſtorbene war 45 Jahre alt. Der Ehemann
iſt hier als Bahnarbeiter beſchäftigt, der Ehe
ſind drei Kinder entſproſſen.

Ouerfurt, 29. April. Das „Kreisbl.“
ſchreibt: Genickſtarre- Erkrankungen werden
aus Pommern und Schleſien gemeldet. Auch
im hieſigen Krankenhauſe iſt ein Kind aus
Crumpa an dieſer Krankheit verſtorben. Aus
derſelben Familie liegt noch ein Kind krank.

Wehlitz, 27. April. Das „Schk. Wöl.“
ſchreibt: Herr Provinzialvikar Hans Klär,
bisher Hilfsprediger zu Wettelroda bei Sanger-
hauſen, übernahm am 25. d. Mts. die Stelle
des Hilfspredigers zu Wehlitz. Wehlitz
wird übrigens bald eine ſelbſtändige
Parochie, eine von Schkeuditz unabhängige
Pfarrgemeinde bilden, obwohl es nur etwa
300 M. zur Pfarrbeſoldung aufbringen kann.
Doch iſt die Stiftung des verſtorbenen Ge
heimen Juſtizrats Herrfurth für kirchliche
Zwecke im Geſamtbetrage von etwa 20000 M.
(Pfarrhaus Herrfurthſtift im Werte von
etwa 4000 M. und 3 ha 57 a 25 qm Acker-
land im Werte von etwa 16000 M.) vor
handen. Die Verfügung über die Herrfurth-
ſtiftung ruht in den Händen des Herrn
Grafen von Hohenthal Dölkau. Zwecks
Gründung einer unabhängigeu Pfarrgemeinde
Wehlitz weilten Herr Konſiſtorialrat Caspar-
Magdeburg, ſowie die Herren Grafen Hohen-
t hal-Dölkau und d'Haußonville- Merſe

der Wehlitz verſorgende Hilfsprediger

burg vorigen Donnerstag in unſerer Stadt,
um mittags 11 1 Uhr mit den Kirchen-
gemeinderäten von hier und Wehlitz Rats zu
pflegen. Beide Gemeinderäte waren für Er
richtung einer ſelbſtändigen Parochie Wehlitz,
Herr Graf von Hohenthal erklärte, die Herr-
furth- Stiftung der Kirchengemeinde Wehlitz
überweiſen zu wollen mit der Maßgabe, daß
von dem Abwurf der Ländereien, der jetzt
610 Mark beträgt, 200 Mark für die
Pfarrdotation verwandt werden ſollen, aus
dem Reſtbetrag aber ein Grundſtock zu einem
Kirchenvermögen gebildet wird, aus dem
namentlich vorkommende Reparaturen der
Kirche uſw. beſtritten werden. Da für die
Selbſtändigmachung von Wehlitz jährlich 3300
M. Pfarrbeſoldung (1800 M. Grundgehalt
und 1500 M. Verſicherungsbeiträge zur
Alterszulagekaſſe) erforderlich ſind, die Ge
meinde Wehlitz ſelbſt zu höheren Kirchen-
ſteuern bei den gegenwärtigen Verhältniſſen
nicht herangezogen werden ſoll, muß die
Königliche Regierung den Löwenanteil zur
Pfarrbeſoldung tragen und ein Dotations-
kapital von 60--80 000 M. für die Kirchen-
gemeinde Wehlitz zur Verfügung ſtellen.
Hoffentlich geſchieht dies ſeitens der beiden
höheren Jnſtanzen, die hierzu das Bewilligungs-
recht haben, und zwar um ſo lieber, als ja
der gleichfalls den Verhandlungen beiwohnende
Herr Kommerzienrat Moritz Weber bereits
in hochherziger Weiſe ein ſehr anſehnliches
Kapital für den Kirchbau zur Verfügung ge
ſtellt hat. Unſerer Schkeuditzer Kirchgemeinde
erwachſen aus der Abtrennung von Wehlitz
keinerlei Laſten oder Verpflichtungen, und be-
grüßen wir die Abtrennung umſomehr, als

dem

dortigen kirchlichen Leben keinesfalls förder-
lich ſein kann.

Ohrdruf, 26. April. Jn der hieſigen
Spielwarenfabrik der Firma Carl Beck geriet
heute vormittag der 19 jährige Sattler Carl
Zimmermann, der am Schleifwerk beſchäftigt
war, verſehentlich in das Getriebe. Es wurde
ihm der rechte Arm buchſtäblich abgeriſſen,
der linke Arm mehrmals gebrochen und der
Unterleib aufgeriſſen. Außerdem erlitt er

verſchiedene Kopfverletzungen. Der Verun-
glückte liegt im Krankenhauſe hoffnungslos
darnieder.

Zerbſt, 25. April. Ueber einen Urnen-
fund berichtet die „Zerbſt. Extrapoſt“ aus
Bias Der Gaſtwirt Knopf fand auf ſeinem
Acker in einer Tiefe von etwa Meter eine
noch ſehr gut erhaltene Urne, die mit einer
Steinplatte bedeckt war. Die Urne iſt zum
größten Teil mit verbrannten Menſchenknochen
angefüllt, auf denen eine Anzahl metallener
Gegenſtände liegt. Unter anderem befinden
ſich in der Urne mehrere zum Teil gut er-
haltene eiſerne Lanzenſpitzen, ein eiſernes
Meſſer, eine Schnalle, ein mit einer Oeſe ver-
ſehenes Stück Eiſen, ein ſpiralförmig ge-
wundener Ring, ein länglicher offener Ring,
deſſen beide Enden mit Verzierungen ver-
ſehen ſind, eine Anzahl blauer Steinperlchen,
die wahrſcheinlich von einer Halskette her-
rühren, ein pfriemartiger eiſerner Gegenſtand,
der an einer Seite rund, an der anderen vier-
kantig und an beiden Enden zugeſpitzt iſt.
Endlich enthält die Urne noch einen aus
Bronze gefertigten Ring, allem Anſcheine nach
die Hälfte einer Armſpange. Jm Beſitze des
Herrn Knopf befinden ſich außerdem noch ein
ſteinartiger Gegenſtand, welcher nach ſeiner
äußeren Erſcheinung einem Feuerſtein gleicht,
dabei aber aber ſehr leicht und mit dem
Meſſer zu ſchneiden iſt.

Weimar, 24. April. Geſtern abend er
ſchoß ſich in der Kaſerne der Gefreite Junker
aus Waltershauſen mit dem Dienſtgewehr.
Er hatte kapituliert und war bereits zum
Unteroffizier vorgeſchlagen. J. hatte am
letzten Sonntage den Urlaub überſchritten;
er fürchtete ſich vor Strafe. Er lud das
Gewehr mit einer Platzpatrone, ſetzte den
LVauf an die linke Bruſt und drückte ab.

Feitgemäße Betrachtungen.
„San Francisceo!“

Am goldnen Tor ein herrlich Paradies
des Weltenfahrers ſchönſte Augenweide,
das nach den Stürmen Ruhe ihm verhieß
ein Märchenland im immergrünen Kleide,

ein Eden, aufgebaut, um ſorgenlos des
Daſeins ſonn'ge Stunden zu genießen,
doch auch ein Land, in deſſen goldnem Schoß

ſich Beutegier und Habſucht niederließen!
Wohl iſt ein Land, das goldue Schätze

hat, der rechte Platz zum Wetten und
zum Wagen, am goldnen Tor, welch blühend-
ſtolze Stadt mit Bauten, die bis in
die Wolken ragen! Des Weltenmarktes
wogender Verkehr durchdringt mit Macht
die ParadiesJdylle viel ſtolze Schiffe
kommen übers Meer und tauſchen Waren
aus in reicher Fülle! Der Tag verſinkt
und Ruhe bringt die Nacht vom Hafen
her noch ein'ge muntre Lieder, der blaue
Himmel ſtrahlt in goldner Pracht auf
hunderttauſend müde Menſchen nieder, und
Zephyrlüftchen wehen mild und leis ins
Schlafgemach um müder Schläfer Wangen,
und Keiner ahnt, wie bald ſo trüb und heiß

es tagen wird mit Schrecken und mit
Bangen! Der erſte Lichtſtrahl zittert
übers Meer die erſten Schläfer wollen ſich

erheben da brauſt es wild wie Sturmes-
flut daher, daß Stadt und Land im tief
ſten Grund erbeben die Erde dröhnt, es
ſteigen aus den Tiefen Tod und Verderben
in das blüh'nde Land und böſe Kräfte,
die verborgen ſchliefen vernichten jäh das
Werk von Menſchenhand! Die Erde
bebt vernichtend Hab und Gut entſetzte
Menſchen flüchten ſich ins Freie es ſtürzt
die Hütte, da der Arme ruht wie auch das
Dach auf ſtolzer Säulenreihe und Flammen
lohen auf, o raubtiergleich ſtets Opfer
heiſchend für die giergen Zungen bis daß
die Stadt, die einſt ſo ſtolz und reich in
Aſche ſank vom Element bezwungen!
Ein Unglück, wie die Welt es ſelten ſah,
wohl regten ſich der Wohltat offne Hände,
doch ſtolzen Sinnes ſpricht Amerika: Das
Dollar Land braucht keine fremde Spende,

noch liegt am goldnen Tor ein Trümmer-
hauf, des Fortſchritts Geiſt baut auch auf
Trümmern weiter und eine neue Rieſen
ſtadt blüht auf es heilt die Zeit das
größte Leid! Ernſt Hetter.

Für die Redaktion verantworſſich Ru dorf Heine Druc und Verlag von Rudolf Heine ſn Merſeburg.
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